Eine systemisch- konstruktivistische Persönlichkeitstheorie

Jede Person trägt in der Regel mehrere Wertesysteme in ihrem psychischen System in sich. Da ist zunächst die Gesamtpersönlichkeit als Rahmen oder Universum mit ihren inneren Strömungen, Aspekten, Bedürfnisse, Sehnsüchte und Wünsche und zum anderen diese Teilaspekte selbst. Entsteht zwischen diesen Systemen eine „Patt- Situation“(entweder –oder-Muster ), folgt meist daraus, daß der Zugang zu den eigenen Lösungspotentialen erschwert und sogar völlig blockiert ist. Im therapeutischen Setting versucht dann häufig der Teil der das Symptom zum verschwinden bringen will, eine Koalition mit dem symptomproduzierenden Anteil zu bilden. Der Klient versucht, einen abgelehnten Teil zu eliminieren. Dieser abgelehnte Anteil verschafft sich aber Gehör durch die Ausbildung von Symptomen , die viel Aufmerksamkeit nach sich ziehen:

„Nach gegenwärtiger Sicht hat die verbreitete Bitte, sich mit der einen Seite des Systems gegen die andere zu verbünden, wenn ihr entsprochen wird, häufig ein weiteres Ungleichgewicht des Systems zur Folge.“ (Gilligan, 1988)

Die üblicherweise abwertende Beziehung des Klienten zu seinem Symptom ist problemstabilisierend. Während bei schöpferischen Reaktionen verschiedene Anteile , z.B. Körper und Geist, kooperieren, konkurrieren sie bei symptomatischen Reaktionen.

Ein Symptom kann als phantasievolle Leistung interpretiert werden, die eine unerträglich scheinende Situation erträglicher macht.

Symptom und Trance haben gemeinsam, daß beide unwillkürlich und dissoziiert ablaufen. Um Einblicke in die Natur des Symptoms zu erhalten, muß es demnach zunächst reassoziiert werden, mit möglicher Frage:

Wie bekommt man eigentlich ein solches Problem zustande? Wie haben Sie das geschafft?

Modell der „Inneren Familienkonferenz“:

Diese Form der Arbeit mit einem individuellen psychischen System gehört zu den effektivsten therapeutischen Interventionen, die die Hypnotherapie zu bieten hat. Sie ist nahezu universell einsetzbar, ob es sich nun um Entscheidungsprobleme, Ambivalenzen, sogen. Persönlichkeitsstörungen, Eßstörungen, Panikattacken, Ängste, Zwänge, Depressionen, Suchtprobleme oder Psychosen handelt.

Um welche psychischen Seiten bzw. Aspekte es sich bei der „Inneren Familienkonferenz“ handelt, ist erstens von Person zu Person unterschiedlich, zweitens von Problemsituation zu Problemsituation variabel und drittens einem ständigen Entwicklungs- und Veränderungsprozeß ausgesetzt. Aus diesem Grunde kann das der „Inneren Familienkonferenz“ zugrunde liegende Persönlichkeitsmodell als extrem flexibles systemisches Konstrukt aufgefaßt werden, daß maßgeschneidert für einen bestimmten Menschen in einem spezifischen Kontext ist. Für jedes Individuum läßt sich damit eine eigene Persönlichkeitstheorie entwickeln, so daß man hier von einer systemisch- konstruktivistischen Persönlichkeitstheorie sprechen kann, die unmittelbar praktisch nutzbar ist, und den Vorteil hat, Ressourcen- und Kompetenzorientiert zu sein. Damit wird es erstens möglich, auf eine defizitorientierte Persönlichkeitsbeschreibung verzichten zu können; zweitens muß eine bestimmte Person nicht in eine vorgegebene Persönlichkeitstheorie und starren Persönlichkeitsmodells, bzw. Diagnosenschemata zu pressen.

Arbeit mit Persönlichkeitsanteilen:

1. Identifizierung von Persönlichkeitsaspekten

2. Externalisierung der Persönlichkeitsaspekte

3. Moderator einführen

4. Einführung eines kooperativen Persönlichkeitsmodell

5. Anregung einer wertschätzenden Kommunikation

6. Teile sollen kooperative Ratgeber des Chefs sein

7. Moderator bedankt sich für die gute Mitarbeit und Zuarbeit

8. Gegenstände- Symbole für die einzelnen Persönlichkeitsanteile suchen, notfalls Konferenz anregen

Hypnotische Prozesse

Hypnose wird allgemein als der interaktionelle Prozeß einer systematischen Aufmerksamkeitsfokussierung verstanden (Erickson & Rossi 1981, O’Hanlon 1989, Gilligan 1991, Kossak 1989). 

Aufmerksamkeitsfokussierung kann beschrieben werden als eine selbst organisierte Form des assoziativen Zusammenfügen von sinnlichen Erlebniselementen. So werden beispielsweise visuelle, innere/äußere Bilder, auditive Elemente, innere und äußere Dialoge, kinästhetische, gustatorische und olfaktorische Eindrücke, Alters- und Größenerleben, Atemmuster, Körperkoordination mit Verhalten, Bewertungen und Bedeutungsgebung synchron verbunden. Solche Verkoppelungen werden als Muster bezeichnet (Schmidt, 2000).

Was ein Mensch als seine Wirklichkeit erlebt, ist Ergebnis seiner Wahrnehmungsausrichtung. Ein Phänomen stellt solange keine relevante Wirklichkeit für einen Beobachter dar, solange er seine Aufmerksamkeit nicht darauf fokussiert.

Das jeweilige Wirklichkeitserleben stellt keine Aussage über „Wahrheit“ dar, sondern darüber, von welchen Erlebnis- und Wahrnehmungsmustern der Erlebende sich gerade absorbieren läßt. Wir erfinden uns unsere subjektive wirksame jeweilige Wirklichkeit selbst durch die Art unserer Beobachtung (Realitätsschmiede).

Durch die Art der Aufmerksamkeitsfokussierung wird die jeweils gerade erlebte und gelebte „Persönlichkeit“ bestimmt.

Interaktionen als wechselseitige Hypnose

Jede stattfindene Interaktion ist gekennzeichnet durch gegenseitige hypnotische Prozesse, die man auch als Einladungen zu bestimmten Erlebens und Verhaltensmuster beschreiben kann. 

Das Symptom als Kommunikationsmittel im sozialen Raum.

Makro-Bereich:

Sowohl interpersonale und interinstitutionelle Funktionsmuster („Makro-Bereich) als auch individuelle Muster („Mikro-Bereich“) müssen vom Therapeuten diagnostisch erfaßt werden. Schmidt (1994) sieht hier die Verknüpfung zwischen einem systemischen Ansatz und der Hypnotherapie, die eher auf die internale Beziehungsdynamik.

Soziale Perspektivübernahme- Soziale Kognition:

Selman, 1980 fand in seinen im Anschluß an Piaget durchgeführten Studien zur sozialen Perspektivübernahme, daß die Einnahme der Außenperspektive und die Fähigkeit, auf die Beziehung zurückzublicken, der letzte Schritt einer sehr komplizierten Entwicklung ist. 

Die erste Phase dieser Entwicklung ist; daß das Kind sich egozentrisch als Mittelpunkt der Welt sieht.

In der zweiten Phase gelingt es dem nunmehr schon älteren Kind und Jugendlichen, sich in die Position seines Gegenüber zu versetzen, und seinen Standpunkt zu verstehen. 

In der dritten Phase, und keineswegs immer erreichten Schritt, gewinnt eine Person die Möglichkeit, geistig aus der Beziehung zum anderen herauszutreten und die Form der Beziehung und die Regeln der Interaktion zu beschreiben.

Das es weitreichende Konsequenzen für das individuelle Erleben und Verhalten hat, von welcher Perspektive aus ein Individuum sich und das Interaktionssystem beschreibt. In einem Landeskrankenhaus der forensischen Psychiatrie wurde mit einem Jahresetat von ca. 56 Millionen DM versucht, die Patienten in die Außenperspektive zu sich und ihrer Umwelt zu holen. 

Wer von außen schaut, ist dabei sicherlich am besten in der Lage, die Ziele und Interessen aller Beteiligten zu verstehen und die Regeln der Interaktion zu erklären. Er ist in dem Sinne emanzipiert, daß heißt voll verantwortlich für sein Verhalten und die Folgen seiner Interaktion, daß er zur Erreichung seiner intern definierten Ziele überprüfen kann, welchen Anteil er selbst daran hat, daß seine (interaktionelle) Welt so funktioniert, wie sie funktioniert.

Viele Fragen der hypno-systemischen Methoden versuchen die Kunden genau in diese Perspektive zu holen:

Wie haben sie das geschafft, daß ihr Mann nicht mehr mit ihnen schläft?

Wie bekommt man eigentlich ein solches Symptom?

Was muß man tun, um so depressiv zu sein?

Wie können sie es schaffen, daß das Pflegepersonal weiter ärgerlich auf sie ist?

Wie können Sie es anstellen, wieder in der Probezeit entlassen zu werden?

Wie müssen Sie sich am Arbeitsplatz verhalten, das ihr Chef ihnen vorschlägt, ein Beziehungsmanagement- Seminar zu besuchen?
Wie können Sie es anstellen, daß ihre KollegInnen sie für einen Besserwisser halten?

Solche Fragen sind allerdings meines Erachtens erst angezeigt, wenn man sich gut an das Klientensystem angekoppelt hat, bzw. wenn der Rapport zwischen ratsuchendem System und Berater/Therapeut gut ist. Sonst besteht immer die Gefahr des Schuldvorwurfes und der Gefahr des Gesichtsverlustes auf Seiten des Klienten.

